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Bekanntmachung
. Das Eigentum der von den hiesigen Allumi-

. .. . . . niumbesktzern angemeldete » Alluminiuniaeaenstän
‘ ben-" ad,rtfn  Tagen wird ein Derrteter der wird hiermit auf den Reichsmilrtärsirkus i e r

l^der Quittungskarten vornehmen . $ ie 6c btJ lllb ö0» den Besitzern , wenn erforderlich nin
Sort.-"sik, Ij » Kreye werden daher hiermit von derbe ^ baiien „ad Ueftimmt am Montag , de/ II
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L hchzuA ihre Quitlungskarten daraufhin zu prü ^ 7Nathans obzuliefern . ' I f0aar  u/Lf , ~,a ’en: ba§ man tn Deutschland
ibiibü ob bt« Marken ordnungsmäßig verwendet beschlagnahmten Gegenstände an dem halte ' wenn ick niemals Butter er.
. Stachhl °en find . twn  oben angegebenen Termin nickt „L I i ! !’ e m‘ ld)  aber fragte ob man stck -in-
pflanzten s°d°mar , den 6. Juni 1917 . sich strafbar . ' , b- ' ch»sfl hätte , so wuroe dieks ver-" cht h . ^ Ä L . .. fiabamar . bei. si « i,i »ü„  " eint ' 3 » Deutschland n,„ k

wro lnnl !" r. ~
S.'achhcl°en sind

Ipflaiiztq Hadamar, den 6. Juni 1917
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I sich strafbar.
Hadamar , den 31 . Mai 1917.

Der Bürgermeister:
Dr . Decher.
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Der Bürgermeister:
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Novelle von O. Elster.
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Das Sternenbanner zeigt sich.
Paris , 7. Juni. (W.B-) Nach einer Mel¬

dung der Agence Havas ankern zwei amenkam-
sche Kriegsfahrzeuge an der französischen Külte.

Französche Flieger in Richland.
Schweizer Grenze . 6. Juni . (Eig.Meld.)

Der „ Bern . Bund " berichtet aus Petersburg : In
Kiew sind 290 französische Militärflieger , darun¬
ter 40 Offiziere , einqetroffen . Sie sind für die
russische Südwestfront bestimmt.

Mördergestänbnifie.
Berlin , 5: Juni W.B. Oesterreichische Aus¬

tauschgefangene berichten , daß sie am 48 . Mai
zwischen Lyon u .Bellegarde einen Transport fran
zosischer Infanterie gesehen hätten , der von der
deutschen Westfront nach Saloniki bestimmt war
läDic französischen Soldaten rühmten sich den öster¬
reichischen und deutschen Gefangenen gegenüber
damit , daß sie verwundete Deutsche ermordet
und ausgeplündert hätten . Viele von ihnen

— " ' - - die sie den

Die öffentliche Meinung ist erstaunt , daß der Prä¬
sident plötzlich erklärt , der Krieg gehe bie Ver¬
einigten Staaten etwas an , nachdeni er früher
das Gelegenteil behauptet habe . Man regt sich
darüber auf , daß alle amerikanischen Gebräuche
auf den Kops gestellt werden müssen , daß Trup¬
pen nach Europa gesandt werden sollen für et¬
was , das man nicht versteht . Das Resultat ist,
daß die Kriegsvorbereitungen keine wirkliche Volks¬
tümlichkeit haben . Mit der Rekrutierung steht
es schacht , und die Freiheitsanleihe wird lang¬
sam gezeichnet . Alles in allem ist die Lage kei¬
ne Sünde . '

Was der Artikelschreiber mit dem Ausdruck
meint , die Situation in Amerika sei nicht recht
gesund , ist natürlich leicht verständlich . Er hält
sie mit englischem Thermometer gemessen nicht
für gesund , was faktisch aber wohl eher eine Art
von Gesundung der Situation bedeuten könnte,

^H l wenn normale Neutrale z. B . die Sachlage unter
die Lupe nähmen . Es ist begreiflich , daß die
Amerikaner sich wundern , wie Wilson von heute

Nachdenklich kann es uns aber bestimmt machen,
wenn der Engländer die Kriegsbegeisterung in
Amerika „ ungesund " nennt . Albion hält jeden
gür ungesund , der nicht bereit ist, sich mit flie-
9  enden Fahnen für Britanniens Größe zu «psern.
Sehr breit scheint diese Lust in Amerika nicht
vorhanden zu sein und wenn wir das für eine
Gesundheilserscheinung halten , so mag der edle
Brite diese von der seinen abweichende Ansicht
verzeihen . Wir werden noch oft und ergiebig
mit ihm anderer Ansicht sein.

zeigten Uhren und Wertsachen vor , dre ,re oen , übet  die Notwendigkeit
Ermordeten abgenommen Ratten , ©eiten rouröe ^ ^ „ändert hat . Darüber wundert man
di - <,» ' « >- >- anm - niti, « - -. r »»i ° - d « u » wird sich
lisch-- Soldaten so «jtul» >»"" "»> 8e . m’ t([ ®UMeII  Jahidnnde -le tan« Sun.
roeifen belegt. .. bem wird man sich vor allem aber auch darüber.

Die letzte Tonne Getre v̂e . ^ Da jj „freie" Republikaner sich von dem Professor
Im „ Börsenkurier " schreibt Prof . Julius Wolf : dsm so ans Kriegsgangetband nehmen ließen

Mt jedem Tage mehr verstärkt sich der Eindruck , roj e mancherorts hat sich wieder gezeigt , daß
daß nicht die letzte Silberkngel , nicht die Ie6 te | eiu Volk am leichtesten zu verführen ist, bei dem
Granate , sondern die letzte Million Tannen Ge¬
treide entscheidet . Sicher sei , daß England in die¬
sem Winter , wenn der Krieg bis dahin andauere,
vor einer Lage stehen werde , die selbst Lloyd Ge¬
orge nicht zu mildern verstehe . England eile ei - I

die sogenannten Völkerrechte auf der Straße lie
gen . Nicht der Zar , als er noch Autokrat war,
ja kaum ein Schah von Persien alten Genres
hätte sein Volk so leicht in die Torheit eines
sinnlosen Krieges treiben können , wie dies Wil-

ner Hungerkatastrophe entgegen . Was dre U-Lwote l son mit seinen Amerikaner gelang.
«,» tu « ittirirt fnffpn. ttißi’bß biß 6lneri !arüsä)e A!inr I spornt anpb in nflnriptu tun übrig lassen , werde die amerikanische Miß¬
ernte , die Unfähigkeit Rußlands und Rumäniens
auszusühren , vollenden . Das Hungergespenst fei
vor Englands Tür.

Amerikas merkwürdige Situation.
Ist man in Amerika sehr auf den Krieg erpicht?

Nach den ersten englischen Meldungen schien es
so. indessen scheint sich in und um Washington sind , steht ,est.
schon manches geänderl , abgekühlt , ja geklärt zu >stetig vermehrt
haben . Außerdem dürfen wir nicht veraessen,
daß wir alle Nachrichten aus und über Amerika
nur durch die Giftretorte Reuters übermittelt be
kommen , sozusagen frisiert zum Ententegebrauch

Indessen scheint auch in Dollarien eine ganz be¬
deutende Ernüchterung schon bemerktbar zu sein.
Besonders die Südstaaten wollen vom ganzen
Kriege nichts wissen , der ihnen die Märkte für
ihre Baumwolle veischiießt . Daß aber weiter¬
hin über ganz Amerika gewaltige Minoritäten
immer strikte Kriegsgegner waren und geblieben

Ebenso , daß sich deren Zahl
Die Expedition nach Frankreich

paßt den Amerikanern schon lange nicht mehr.
Wilson hatte out versprechen , aber die Werbe
büros der Aankees füllen sich nur mit magerer
Beute . Und wahrhaftig , es hat doch auch wohlkommen, lozuiuaen - — ^ ' 1

Aber ab und zu sickert doch allerhand durch , was nie etwas „unammkamscheres gegeben . ah > die
der Wahrheit schon etwas näherkommt . So muß Teilnahme Amerikas am europäischen Kriege,
der Korresspondent der „ Daily Mail " aus Was - Wir machen uns deshalb auch mcht allzuvret
hington berichten : Hier herrscht eine sehr merk - Sorge über du Landung orr ^ amerikanischen
würdige Situation . Im Durchbrinaen des Dienst - Divisionen auf den Gefilden Galliens . Noose-
vflichtqesetzes und Anordnen der Entsendung eines velt kann noch so sehr mit den Zähnen bleeken
Expeditionskorps nach Frankreich ist der Präsident — munter werden dem Gehege seiner Riesenzah-
viel weiter , als die öffentliche Meinung erwartete , ne Riesenworte enthüpsen , große Armeen aber
gegangen . Erschüttert durch die unerwartete Größe
der Arbeit , die ein Krieg fordert , kann sich das
Volk , von dem aus alle Reformeu kommen müs¬
sen , noch nicht darein finden , daß die Reqierungs-
mvschine umgestaltet und vergrößert werden muß.

kaum . Natürlich wird cs Amerika gelingen , mit
Geld und guten Worten eine gewisse Armee aus
die Beine zu stellen , aber ivo sie zur Verwen¬
dung kommt , nach welchen Prinzipien sie sich auf¬
baut , das weiß heute so recht wohl noch keiner.

Kokales.
Hadamar , 8. Juni . Am gestrigen Morgen

bewegte sich unter großem Gepränge die Frohn-
leichnamsprossion unter dem Gesänge der Gläu-
bigen durch die reich geschmückten Straßen kt
Stadt nach dem Herzenberg , wo dann die W
predigt und das Hochamt abgehalten wurde . Um
U Uhr kehrte die Prozession in die Pfarrkirch!
zurück . ;

* Hadamar , 8. Juni . Herr Kaplan Per ab»,
der in Ausübung seines Berufes vergangenen
Winter plötzlich erkrankte , sah sich genötigt , sei¬
nen ihm lieb gewordenen Wirkungskreis aus Ge¬
sundheitsrücksichten zu verlassen , um in ein»
Genesungsheim sich von seiner anstrengenden Tä¬
tigkeit zu erholen . Die hesige katholische Pfarrei
sieht ihn mit betrübtem Herzen scheiden , da e:
sich durch seine Zuvorkommenheit sowie sein lie¬
bevolles und freundliches Wesen die Herzen alle: ^
Pfarrangehörigen erworben hatte . Sie verliert u
in ihm einen tüchtigen Prediger und herzensgii - l»
teu Berater . Liebevoll nahm er sich der erwach->-
senen Jugend an und scharte dieselbe um sichsi
um sie vor den Gefahren der heutigen Zeit ji'
bewahren und sie zu braven , tüchtigen Mensch«
heranzubilden . Unter seiner Leitung erhielt dk
katholische Jünglinqsverein seine ^ jetzige Höhe , s« si
wie die schöne Vereinsfahne . >so manchen schili
neu Theaterabend verschaffte er uns mit fein« >
Jünglingen , dessen glänzender Verlauf ihm d >
Mühe und Ausdauer bei den Theaterproben reich»
lich belohnte . Die ganze katholische Pfarrgemeinö iie
der Arbeiterverein sowie der Jünglingsverein
dem höchwürdigen Herrn ein treues  And
bewahren und wünschen aufrichtig , daß er
die volle Genesung , finden möge.

Hadamar , 7. Juni . Gestern morgen
gab sich der Landwirt Ernstal  zur Feldarl
nach seinem ' auf den I4 Morgen gelegenen S
Angelangt , bemerkte er in einem Kornacker ein
rausch . Er ging darauf los und entdecktein!
selben zwei Kriegsgefangene , die voll bepackt
ren . Durch mannbaftes Vorgehen gelang et
dieselben einzuschüchtern und sestzunehmen.
brachte die Gefangenen auf die hiesige P »l>!

* Hadamar , 6 . Juni . ( Schöffengeri.
Handlung ) , l . Der Johann D . aus O . soll"
der Nacht vom 6 . Mai cr . in E . dadurch
der SachbeschädigungJ ' chuldig gemacht haben,
er dem Weichensteller Johann W . 4 . einen > >rch

iiin

Sollte er bleiben ? Sollte er morgen früh so-
fort aufbrechen , um zu versuchen , seinen Trup¬
penteil zu erreichen , der , wie er wußte , einen
Tagesmarsch von ' Zabern entsernt stand ? Konn¬
te nicht schon morgen sein Regiment Zabern er¬
reicht haben ? Werden die Franzosen weiter zu¬
rückweichen oder werden sie in der Stellung
bei Zabern eine neue Schlacht annehmen?

Ueber Zabern und Pfalzburg lief die große
Pariser Straße.

Die Bergabhänge der Vogesen , die dichten
Wälder und das hochgelegene Schloß von Za¬
bern boten vortreffliche Verteidigungspunkle dar.

Bruno glaubte bemerkt zu , h ' ben , daß der
Rückzug der Franzosen zum Stillstand gekom¬
men war und sie sich zwischen Psalzburg und
Zabern zu sammeln versuchten

Sicherlich würde es hier zu einem neuen Gc
secht kommen , wen » dieses auch nur den Zweck
haben konnte , den Abzug der Hauptarmee hin¬
ter die Saarlinie zu decken.

Und er sollte hier auf dem einsamen Land¬
gute untätig sitzen? Er sollte sich den Damen
zuliebe zurückhallen lassen , während seine Käme
raden Ruhm und Ehre erwarben.

Nein , nein , unter keinen Umständen wollte er
länger bleiben als bis morgen . In aller Frühe
beschloß er , aufzubrechen , sich de » Weg in
elsässische Flachland beschreiben zu lassen und
si in Heil zu versuche » !

Mit Hilfe seiner vortrefflichen Generalstabs¬
karte würde er sich schon zurcchtsinden.

Mit diesem Entschluß warf er sich halb ange
kleidet auf das Bett , um einige Stunden zu schlafen.

Aber der Schlummer floh seinen Augen , die
Wunden schmerzten , seine Augen brannten , seine
Stirn und Wangen glühten , die Zunge klebte
ihm an dem Gaumen , wirre Bilder umgaukel¬
ten seinen Geist — die Anstrengung und Auf¬
regung des Tages , die Verwundung , der schwere
Wein ^ den er genossen , das alles rief in seinen
Adern eine fiebrische Glut hervor , welche seinen
Geist und Körper nicht zur Ruhe kommen ließ.

Dabei quälten ihn allerlei schwarze und trü
be Gedanken . Die Hoffnung , Henriettens Liebe
zu erringen , war nach dem kühlen Empfang
ihrerseits geschwunden.

Sie war es gewesen , welche die schleunige
Abfahrt von Baden - Baden veranlaßt hatte . Sie
hatte heute abend kaum auf seinejFragen geant¬
wortet , kaum seinen Blick erwidert und in ei¬
nem Tone gelprochen , welche deutlich bewies,
daß sie nur aus allgemeinem menschlichen Mit¬
gefühl seine Aufnahme in daß Schloß geduldet
hatte.

Der Haß gegen die Feinde ihres Vaterlandes
hatte den Sieg über die flüchtige Neigung da.
von getragen , welche in Baden Baden vielleicht
in ihrem Herze » aufgekeimt war.

Eine bittere Empfindung überkam den jungen
Offizier , , rdic '.c s' ch empor , stützte das
das schmerzende Haupt in die Hand und starrte
in die Dunkelheit hinaus.

Draußen sauste der Wind in den hohen
Bäumen , die das Haus umgaben und rüttelte
an den Jalousien und Dachziegeln.

Finstere Wolken hatten die freundlichen Ster¬
ne des Himmels verschlungen . Wie uuheimli

che Dämonen der Nacht wälzten sich die $ nt.
!en einher , Blitze zuckten in der gespenD >da
Hast , und in der Ferne grollte dumpf der.» che
ner . Einzelne Tropfen klatschten an die I öi
ter und nach wenigen Minuten prasselte che,

wolkenbruchartiger Regen nieoer . I f
Finstere Gedanken stiegen in Brunos Hachau

bei dem Toben des Unwetters auf . ; Ca»«
Wie , wenn die Freundlichkeit der Bar ' „ !

eine Maske gewesen ? Wenn sie diese 1 »
ichkeit nur gezeigt , um ihn aus dem dem MD

men Schloß festzuhalten , bis sie den n^ Moi
Posten der französischen Truppen benachrüWär
daß sich ein deutscher Offizier in ihrem
befände ? Wenn morgen früh eine sranp"
Patrouille erschien , um ihn in die Gest
schast abzusühren ? Jetzt im Anfang des ,
ges , in dem ihm Ruhm und Ehre

Ah , noch hatte er ja nichts tun könne»,
sich krigerischen Ruhm zu erwerben ! Noch» , rl
te er kaum den Säbel im Kampfe für
und Vaterland gezogen ! Die kleinen
eien auf den Patrouillelitten waren T * h

der Rede Wert ! Und seine Seele dülst ^W!
nach , in brausendem Reiterkampf da«
zu schwingen.

Sollte er hier ruhmloß . ehrlos dem k „ (
it die Hände fallen ? . J ’̂ r

Nein , tausendmal nein , lieber « olltt »>ix
fort das Schloß verlassen und trotz ^ en
und Wunden , trotz Stürme und Na « ; m
das Wagnis unternehmen , sich durch ü
hen der Feinde zu schleichen.

Er wollte sich rasch von stinem La-
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,ii beschädigt hätte. Der Beschädigte, der
Wgee Zeuge diente, konnte nicht mit Be¬
reit sagen, daß der Angeklagte der Täter
!lt sei, weshalb seine Freisprechung erfolgte.
i(  Grubenarbeiter Karl K. »uS Salchendorf,
gegen einen gerichtlichen Strafbesehl von

Mrk, weil er Getreide aus dem Kreife aus-
er edle tzt hatte, Einspruch erhoben. Die Strafe
Ansicht di durch Urteil aus 5 Mk. oder 1 Tag Ge
rgiebjg,„il als ausreichend erkannt.

>der Invalide Karl H. aus E. hatte gegen
^chzeiliche Strafverfügungenin Höhe von
Mrk, worin er beschuldigt mar in einem

teil seiner Aufenthaltsgemeindeeiner Po-
«dnung zuwider gestanden zu haben,

i)  erhoben. Er wurde freigesprochen.
Der LandwirtssohnB . aus H. war wegen
ahls an geschlagenem Holz angek.agt. Durch
weisführung wurde aber nicht mit Be-

cheit festgestellt, daß er das Holz auch nach
s«gefahren hatte, ivesh ilb seine Freisprech¬
erfolgte.
Hadamar , 8. Juni. Frühere Verteilung
kinmachzuckerö Wie mir erfahren, soll die
fleunigte Zuckerverteilung durch die Reichszu-

eüi« »lle in allernächster Zeit in Angriff genom-
aen TS- >werden. In Frage kommt hierbei zunächst
Pfarni joeite Verteilung des zur Verteilung vocge-

da n mr Einmachzuckers, der früher, als anfangs
ein lik- shchtigt, in Verkehr gebracht werden soll,
en all« ldurch wird hauptsächlich dem Umstande Re-
verlinlW getragen, daß bei der gegenwärtig einge-
zensW lmen Entspannung der Transportverhältaiffe
erwat̂ Raffinerien Gelegenheit gegeben werden soll
um sich' sehr erheblichen Läger etwas zu entlasten-
Zeit P' Limburg , 9. Juni . Am Dienstag den 12-
llensch«»i wird vom Kreisausschuß in Limburg, im
sielt dk ilierdorferhof, Fahrgasse5 eine Annahmestelle
whe, in bürgerliche Bekleidung errichtet, Sie ist bis
en sch«Iweiteres an allen Dienstagen von morgens
t sein« - dis mittags 12  Uhr und nachmittags von
ihmd! i bis 6 Uhr für das Publikum geöffnet. Es
en«Minen vor allem getragene Kleidungs-, Wäsche-

!>!«und Schuhwai en, die sich für Leute eignen
in praktischen Berufen tätig sind, entgeltlich
unentgeltlich von jedermann zur Annahme,
«r kommen Kinderkleider in Betracht. Ein
i sollte daher unter seinen-Bestünden Muste¬
lz halten und alles, was er nicht notwendig
cht, der Allgemeinheit zugänglich machen, da
abgelieferten Gegenstände nach erfolgter Des-
ktionu. Instandsetzung wieder veräußert werden
Fauibach , 8. Juni. Die Sammlung für

Ü-Bootspende brachte in unserer kleinen Ge¬
filde über 41 Mk- ein.
'Fussingen , 8 Juni . Der 19 jährige Ka¬
pier Willi Noll , Sohn des Händlers Noll er-

ichtSiOillfürlwichtige Meldungaus dem Beobachtungs-
sollt! Ad in den Großkampftagen von. Arras das ei-

tne Kreuz. Im Beisein des Kronprinzen Rupp-
vvn Bayern wurde ihm die Auszeichnung

rrch
ibeN,
neni ich Seine Majestät den Kaiser persönlich über-

r Ä »i Da kam ihm plötzlich der Gedanke, wie
enftisl»dankbar dieses Mißtrauen gegen seine freunv-
be»$ che Wirtin mar.
ie ? Er erinnerte sich ihrer liebenswürdigen, herz
eite! chen Worte, er vergegenwärtigte sich das sierind,

"che Lachen der kleinen Schelmin, der Lucie, er
HÄ challt sich selbst ivegen seines beleidigenden Miß-

t»uens.
B«» „Bis morgen werde ich hier bleiben", murmelte
Fchkund warf sich in die Kissen zurück.

;m*' Der Sturm ließ ebenso plötzlich nach, wie ei
«ich ikommen. Die finsteren Wolken verflogen und

chriä Anblick lachten die Sternlein vom dunkelblau-
i 4 lHimniel nieder aus die durch den Gewitterre
m# ch erquickte Erde.
tzes«"t 'Fest hüllte sich Bruno in die Decke seines La-
>es schloß die Augen und war nach wenigen
Wn'IHinuten eingeschlafen.

)!oÄ Am anderen Morgen regnete es in Strömen,
r l ' os Gewitter der Nacht halte sich in einen hef
PlMen Landregen aufgelöst- Wie ein grauer Schlei-
ja r hing es vor den Fenstern, Nedelwolken hüll-
uE «>die Berge ein und aus den Täler» u. Schluch-

l(n der Vogesen stieg der dichte, feuchte Dunst
ütipor.

! f »Es ist unmöglich, daß Sie bei diesem Wetler-
ihreu Marsch antreten", sagte Fiau von Bru

ejfL  " nße  ® tuno' 1,10  dieser, um Abschied zu neh»en, in daß Speisezimmer trat, wo die Damen
Ü1 "n den FrühstückStisch versammelt saßen. „Wär¬
mt 'fn Sie wenigstens bis Miltlag, dann klärt sich

'«» Wetter wahrscheinlich auf."
„Nein, gnädige Frau", entgegnele der junge

reicht. Der Kanonier Noll durfte sich als einzi¬
ger des Regiments dieses Verzuges erfreuen,

Berordnruig über Frühdrusch.
Zur Sicherstellung der Volksernährung hat

der Bunvesrat eine Vero.dnuug über Frühdrusch
erlassen, durch die oie schnelle Erfassung der
Ernte in den srühernterden Gebieten gewähr¬
leistet werden soll. Wegen der mit dem Fcüh-
drusch verbunoenen wirtschrNliche-r Behinvecun-
gen und Unkosten wird den Landwirten in Form
von Dcuschpcämieneine besonoeee Ents chädi-
gung gewährt urio zwar bei Ablieferung
vor dem 16. August 1917 . . . 60 M. für lt

„ „ 1. September 1917 . 40 „ „ 1„
„ „ 1. Oktober 1917 . . 20 „ „ 1„
Die Besitzer von landwirtschaftlichenMaschi¬

nen und Geräten, insbesondere Treibriemen und
Kohlen sowie von Tcocknunqsanlrgen all r Art
sind verpflichtet, oiese auf Verlangen gegen eine
angemessene Entschädigung zum Zwecke der Früh¬
ernte uno des Fcühdrusches zur Verfügung zu
stellen. Die gleiche Verpflichtung esteht für die
Besitzer von Kraftwerken. Dis Besitzer haben
auf Verlangen der zuständigen Behörde oder
auch auf öffenilich' Bekanntmachung zu erkläre»
ob sich die Maschinen, Geräte uno Trocknunqs-
anlagen in geor-auchsfähigem Zustande befinden
oder bis zu welchem Zeitpunkt sie instand ge¬
setzt werden können. Erforderlichenfalls kann
nie zuständige Behörde die Jnstandsetznna aus
Kosten des Besitzers vornehmen laffen. Um den
großen Bedarf an Maschinen zu decken, werden
nötigenfalls aus den später erntenden Gebieten
Maschinen und andere Gerätschaften nach den
früherntenden geschafft werden. Insbesondere
werden die Kriegswirtschaftsämter und dis Kriegs
wirtschaftsstellen für die Bereitstellung der er¬
forderlichen Betriebsmittel schon vor dem Beginn
oes Fcühdcusches Sorge tragen. Für die Bcnut.
ung fremder Maschinen und Geräte und son¬
stigen Betriebsmitteln wird an die Besitzer ei¬
ner besondere Vergütung gezahlt.

Die Bestimmungen über die Dciffchprämien
gelten für das ganze Reichsgebiet, also auch für
die B mdssstaaten, in denen bereits im Wege
der Landesgesetzgebung Maßnahme» zur Durch
führung des Frühdrusches eingeleitet sind.

.Honigpreis.
Um den übermäßigen.Honigpreisen entgegen¬

zuwirken, wurde van vem Deutschen Jmkr'daid
beschlossen, den Honig mit 3 M das Pfuna zu
verkaufen. Es ist das ein Preis , der sich mit
den Arbeiten und Auslagen der Imker deckt.
Höhere Preise sind Wucherpreise

Getreide «ans Rumänien.
Mit der Verteilung der rumänischen Ernte

der diesjährigen und der Nestbestände der alten,
beschäftigt sich eine Beratung zwischen Vertretern
der deutschenu. österreichisch-ungarischen Regie¬
rung. Die Sitzung, die unter der Leitung von
Generalleutnant Hahnsdorf begann, dürfte heute
zu Ende geführt werden.

-im >r » inmurrmurr vt . lijmnvem ^atu'u«mtumaifit ag.uBBm

Offizier ernst. „Ich darf nicht länger bleiben,
Jhreswegen und meinetwegen nicht Mich ruft
eine doppelte Pflicht fort von hier. Ich darf
Ihre Gastfreundschaftnicht länger in Anspruch
nehmen und muß zu meinem Truppenteil zurück."

Sein Blick streifte flüchtig das Antlitz'Henriet¬
tens, welche die Augen aus den Teller gesenkt
hielt und schweigend dasaß.

„Aber Sie werden den Weg verfehlen", rief
die Baronin, „noch dazu in diesem Nebel."

„Wenn Sie, gnädige Frau Ihre Güte vollen¬
den würden und mir einen sicheren Boten mit
geben wollten . , ■"

„Darin liegt ja gerade die Schwierigkeit", ent-
gegnete Frau von Brulange. „Ich habe nur zwei
männliche Personen hier auf dem Schloß znr Ber-
sügung, den Gärtner» und den Kutscher. Alle an¬
deren jungen Burschen sind zur Armee eingezo
gen oder haben sich den . . . Fravktireus ange-
fchlosien."

„Ab, also auch hier haben sich schon Frankti¬
reurbanden gebildet?"

„Mama", sprach ernst und vorwurfsvoll Hen¬
riette, du solltest von diesen Dingen mit Herrn
von Trott nicht sprechen."—

„Ach ja, ich vergaß! Sie sind ja preußischer
Offizier! Aber in der Tat, ich bin in den größ¬
ten Verlegenheiten, wie ich ihnen helfen soll. Der
Gärtner ist ein alter gebrechlicher Mann, und
der Kutscher. . ."

„Hält es mit den Franktireurs, fuhr Bruno
fort, als Frau von Brulange stockte

Fortsetzung folgt.

Der erste Sieg.
Sie hielten aus! — Auf ihren Gräben lag

Vernichtungsfeuerhier schon Tag um Tag.
Gaswolken deckten zu das weite Land.
Die Reihen stürzten hin. — Es lachte der Tod,
Da mancher Brave ihm sein Herzblut bot.
Die Tapferen kämpften weiter. — Einer stand
Ächon gegen zehn— Die Letzten mußten weichen,
Und̂ über einen hohen Wall von Leichen.
— So viele lagen da mit starrem Blick —■
Durch tote Dörfekttcümmer und Ruinen,
Auf die der Sonne goldnen Strahlen schienen.
Zog man sich bis zum Bergeskamm zurück. —
Und heiße, heiße Kampfestage gingen
Mit ihren Eisenschritten hin durchs Land,
D e ganze Hölle gegen uns im Ringen
Durchwühtte donnernd hier den welschen Sand.
Drei dlutge Wochen lang! — Ob Fürst, ob Bauer
Me Stein, wie Eisen stand die deutsche Mauer,
Bis neue Truppen bald mit frischem Blut
— Noch junge Recken— doch mit »'euer Wut,
Dem welschen Feind die junge Stirne boten,
Bis fernste Dörfertrümmer hell auflohten,
lind heule leis beim ersten Morgengraun
Durch große, tiefe Gräben — über Stachelzaun
Die Mauer sich dem Feind entgegendrückte.
Im Flammenmeere blutge Lorbeern pflückte.
Heut muß. heut will, heut wird die preußsche Garde
Auswetzen nur mit Blut die letzte Scharte! —
Schon wird ein welscher Graben überrannt. —
:;en blanken Dalch umkrampft die Hand, —
Die Adern schwülen, — und der Muskel zuckt, —
Die Garde lauert still zum Sprung geduckt.
Drauf gehts's! Die Garde stürmt! — — Der

Herr der Welt,
Schwingt leis die Sense hin durchs Erntefeld.—
Wild tobt die Zchlacht. — Sie schleppen aus

den Flammen
Die ersten wunden Heide» fern zusammen
Und betten sie ins letzte weiche Moos
Am Bergeshang wie in der Mutterschoß. —
Die Liebe will sie alle einst dem Leben
Von neuem glücklich, vlühenü wiedergeben. —
Gebroch'ne Angen starren uns entgegen,
Aus bleichen Lippen schläft des Todes Kuß, —
Noch hoffende Herzen trafst du, Todesschuß! —
Feldgraue Schwestern pflegen und umhegen
Die wunden Recken still mit Heldenmut
Und kühlen ihres Fiebers heiße Glut.
Und jeder Blutstrom, der der Brust entquillt.
Wird von der Heilgen Liebe bald gestillt. —
Dem Sterbenden dlücken sie die blaffe Hand
Und zeige» ihm ven Weg ins Vaterland. -
Fern abseits von den langen Reih'n der wunden
Gardisten- ruht ein jugendfrischer Held
In einer Schwester zarten Armen. — Leise hält
Sie ihn umschlungen, — schon hat sie ihn ver¬

bunden, —
Wie schwer, wie tief er auch getroffen war, —
Und streichelt ihm das weiche, blonde Haar. —
..Komm Schwester, komm, wir wollen selig wieder
Durch den Frühling wandeln. - Jene schöne

Lieder

Schöne 6 oder 8

Zimmer-Wohnung
mit Zubehör bis t . Oktober zu vermieten.

Brauerei Fröhlich.

ft- !” !!™- 33C1—UJ_ J_ 0O * ’ J

Katholische Kirche.
Sonntag, Jen 10. Juni 1917.

FrühmesseV-7 Uhr, Hospitalkirche7 Uhr,
Norinenkirche '/-8 Uhr, Gymnasialqottesdrenst 8
Mir. Hochan» '/->0 Uhr.

Nachmittags2 Uhr Andacht.
Vvaugelische Kirche.

' \ . Sonn ag nach Trinitatis . 10. 6. 1917.
i/210  Gottesdienst in Hadamar.
^,2 Uhr Gottesdienst in Langendernbach-

Donnerstag,14. Juni abds 87t Uhr Kriegsandacht.
Israelitischer Gottesdienst.

Freitag, den 15 Juni 1917.
V4.8 Uhr Sabath Anfang.

- Samstag, 16. Juni 1917.
9 Uhr morgens Gotlesdienst.
4 Uhr nachmittags Vcspergottesdienst.
10" Sabath Ausgang. csseaasa

An- md Abmkidkformlart
für de» Fremdenverkehr

zu haben in der Expe-diton dieses Blatti «.



Sie klingen wieder lockend zu mir her,-
Und golden blickt der Heimat Blütenmeer ."
Im Fiebertraume schaut sein Aug ' zurück
Ins Land der Jugend . — All das süße Glück,
Da ihre Blicke durch die Heimat schweiften,
Und sie noch beide durch die Wälder streiften.
Umfängt ihn wieder, wenn 's auch längst vergangen,
Und sie wischt ihm den Blutschweiß von den

Wangen,
Aufschreien möchte sie im jähen Leid . —
Der sterbend hier in ihren . Armen liegt
Und wohlig sich an ihre Schulter schmiegt,

Es ist ihr einz'ger Bruder, - und sie schreit
„Ich komm'!" — Das Hurra der Garde dringt

herauf
Er reißt sich los, — schnell richtet er sich auf —
Die Brust sie hebt sich — und sein Atem fliegt
„O Mutter , Mutter , Mutter wir haben gesiegt!"

Anton Menge , Hadamar.

Verbot des Vorverkaufs der Crnte
des Jahres 1917 .

Demnächst wird das Verbot des Vorverkaufs
der Ernte 1917 in der Weise ergehen , daß wie

im Vorjahre Kaufverträge über Roggen,
Spelz (Dinkel , Fesen) sowie Emer und
Gerste , Hafer , Hülsenfrüchke, Buchweizen,
Oelfrüchte und Futtermittel , soweit diese der
ordnung über Futtermittel unterliegen , mit
»ahme von Verträgen mit den zuständigen
len , für nichtig erklärt werden . Die Ni^
wird auch aus Verträge , die schon vor
des Verbots geschloffen sind, erstreckt wk
Versuche derartige Verträge jetzt abzuschs
sind daher zwecklos.

Liebesgaben
für die Allgemeinheit der Feidtruppen nimmt im Bereich

des 18 . Armeekorps entgegen die „Abnahmeftellc
freiwilliger Gaben Nr . 2 " Frankfurt a . M . Süd,

Hedderichstr . 59 (im Gebäude der Korps -Intendantur ) .
Postschekkonto: Frankfurt a. M . Nr . 9744.

Rotwein , sür die Truppen der Ost fr on t zur Verhütung der
Seuchengefahren wird dringend gebraucht , und erscheint notwendiger als
alle» andere.

Für die W est f r o n t und die L a z a r e t t e in den Etappenge¬
bieten sind Bücher und Zeitschriften notwendig . Durch die langandau-
ernden Stellungskämpfe hat sich ein großer Bedarf an gutem Lesestoff
eingestellt.

Wäschestücke wie : Hemden , Strümpfe , Hand - u. Taschentücherusw.
Genußmittel wie : Tabak , Cigarren usw., Schokolade , Tee , Kakao,

Kaffee, usw.
Nahrungsmittel : Fleisch -, Fisch-, Gemüseronserven Würste usw.
Gebrauchsgegenstäildc - Taschenmesser, Bestecke, Taschenlampen

u. Ersatzbatterien Kerzen, Notizbücher , Bleistifte.
Helfe Jeder nach Kräften mit ! Jede Gabe wird mit Dank ange¬

nommen von dem vaterländischen Frauenverein , zu Hadamar , Vor¬
sitzende Frau Bürgermeister Hartwann , und uns , zur Weiterbeförderung,
auf vorgeschriebenem Wege ins Feld , zugeführt.

Abnahmestelle freiwilliger Gaben Nr . 2 des 18 . Armeekorps.
Robert de Neufville,

Commerzienrai , Delegierter des Kaiserlichen Kommissars - und Militär-
Inspekteurs der freiwilligen Krankenpflege iw Kriege.

Kräuter - Speiseöl - Präparat
genannt

P r o v i d i a l - K « che n m e i st e r
Jede kluge Hausfrau verwendet nur noch zum Braten -
und Backen von Kartoffeln , Fleisch, Fisch, Pfannkuchen
und dergl . sowie zum Anrichten von Suppen und Ge¬
müsen aller Art , zur Zubereitung von Saucen , zum
geschmeidig machen von Salaten usw. wein, aus den

edelsten ölhaltigen Kräutern hergestellten

o | )toniiiifll ■giüAnnriflrt cs>
welches zum Preise von Mk. 2,40 pro Liter dauernd
bei mir zu haben ist. Versandt in Postkolli von 4 Liter
ob, exkl. Glos , Porto und B ipackung riech allen Rich¬

tungen , Wiedetverlöufer rerlaupen Extra -Offerte.

Fritz Kurbanm. Meder IuKelheim a. Kh-
Neuheiten -Bertrieb.

UL . Prospekt über die Bnvcr .dnug its Providial -Küchenmeisters liegt
jeder Sendung bei.

Trnuer - Druchsochen!
Trauerbriefe , jedem Fo™«,.
Daiiksaguiigskarten,
Trauerbilder,

liefert in bester Ausführung , in kürzester Frist ur
jeder Zeit die

Druckerei J . W. Hiirter , Hadamar.
*n vorzüglicher Qualität  zu haben in der

Druckerei von I , W . Härter.

Am 13 . 6. 1917 sind zwei Bekanntmachungen betreffend „Beschlag¬
nahme und Bestandse »Hebung von rohen Reh -, Rot -, Dam - und Gems-
mild -, Hunde -, Schweine - und SeehundfeUe », von WaUroßhäuten , Renn-
und Elentierfellen sowie von Leder daraus ' , „Höchstprerje von Neh -,
Rot -, Danr -, Gemswüd -, Hunde -, Schweine - und Seeyundfellen " erlas¬
sen worden.

Der Wortlaut der Bekanrrtmachung ist in den Amtsblättern und
purch Anschlag veröffentlrchl worden.

Stellv . Geuererlkvunnando 18 . Armeekorps.

Die Mütt erbera tungsstelle.
Was ist die Mlltterberatuagesteüe?

Eine Sprechstunde , in der sich Mütter und Pflegemütter von JK
bis zum vollendeten zweiten Lebensjahre kostenlos Rat über Pf
Ernährung ihrer Kinder holen können. Wird ein Kind krank b
und bedarf es dauernder ärztlicher Behandlung , so wird es erst
Genesung wieder zugelassen.

Wer leitet die Mntterberatnnzsstclle?
Die Kreispflegerin.

Was geschieht mit dem Kinde in der MulterbcrutungsstM
Das Kind wird untersucht , um das gesundheitliche Befinde,

Ernährungszustand und die Pflege festzustellen. Es wird auf eiM
nauen Kinderwage gewogen, damit von Sprechstunde zu Sprechstunde
Zu - oder Abnahme des Kindes sestgeslellt werden kann. Es wird>
ermitelt , ob die Mutter gesund und kräftig genug ist, ihr Kind zu
und angegeben , wie oft und wie lange die Mutter das Kind anleM
damit beide, Mutter und Kind , gesund bleiben . ]

Welcher Niitzcn erwächst der Mutter aus dem Besuch;
der Mütterberatungsstelle?

Sie ist imstande , anhand der Angaben des Arztes und der Pfleä
sowie der Ergebnisse des jedesmaligen Wiegens das Gedeihen ihrr^
des selbst zu verfolgen . Ei , e Mutter , die Gelegenheit hat, sich jed«
kostenlos sachgemäßen Rat einzuhole », wird es vermeiden , ihr Kind!
Anwendung kostspieliger und in ihrer Wirkung zweifelhafter Mittel!
Gefahr tu bringen . Sie wird mit größerer Sichciheit und FrciD
schwierige Ausgabe , ein Kind gesund über die erste» Lebensjahre M
gen, durchführen.

Wo und wann finden diese BeraNlirgGiiiidrii statt? I
Im Rathaus zu Hadamar . Mittwochs von 2 —4 Uhr nadjni|

Der Bürgermeister , Dr . Decher.

für kriegsgefangene Deutsche.
Abt . 7 des Kreiskontitees vom Roten Kreuz zu Wiesbaden utüti^

daß sämtliche in Gefangenschaft geratene Deutsche aus dem Regier»
bezirke bei ihr angemetdet werden , einerseits , um die vielleicht in i.
lei Gefangenschaft befindlichen Deutsche im Falle der Bedürftigkeit i
Angehörigen in dauernde Unterstützung mit Geld und Liebesgaben!
nehmen , anderseits um beim späteren Gefangenen -Austausch die Äd
der Gefangenen stets zu Hand zu haben . Es ist anzunehmen , dcfs
noch eine Reihe von deutschen Kriegsgefangenen gibt , deren Auferits
zwar den Angehörigen bekannt ist, die aber noch nicht bei den zustä
gen Stellen gemeldet sind . Die Abteilung 4 des Rote »» Kt
zes zu Limburg bittet daher die Angehörigen aller bis jetzt ver«
len oder kriegsgefangene :, Personen aus dem Kreise Limburg , soweit^
bis jetzt nicht bei ihr angemeldet sind, um eine diesbezügliche Mitteill
nach folgendem Muster:

Zuname und Vorname . Zivilberuf der fraglichen Person.
Tag und Ort der Geburt derselben,
- >e vollständige Feldadresse,

Erkennungsnummer,
Ort u . Zeit der Gefangennahme , sowie Angabe ob verwundet
die letzte Nachricht kam . ' von
Adresse der Angehörigen,
im Falle der Bedürftigkeit Beifügung einer Bescheinigung der O

Polizeibehörde über die Bedürstigkeü des Antragstellers.
Von jeder Aenderung der Adresse eines Kriegsgefangenen l>M

wir n „s jedesmal Mitteilung zu machen.
Aus dem Büro der Abteilung 4 (Zimmer Rr . 6 des Ratha»

zu Limburg ) liegen die Berichte  über die Zustände in den einzelt
Gefangenenlagern offen, und wird jegliche Auskunft über den Bn<
Paket - und Geldvcrkehr nach den i» Frage kommenden Länder 8*
und kostenlos  erteilt.

AMMchrr zu haben in ^ der Drucke
c>es Hadamarer Anzeige
Joh Will » Hörtet

Gemäß Bekanntmachung Rr . H . I . 1856/3 . 1/ . K-R .A betreffe
Bestandserhebung von Radeleundholz vom l . 5. 17 . ist als Stichtag l>
die am 1. 5 . 17. vorhanden gewesenen Vorräte an gefälltem NadelruNs
Holz der 15 . 5. 17 . bestimmt worden . Auf die Pflicht zur Meldung wä
besonders hingewiesen.

Arankfurt (Main), den 4 . 6. 1917.
Stellv . Generalkommando 18 . Armeekorps.
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